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Irühüng 1916.
Roch liegt in kühlem Schatten weicher Schnee,
Doch durch die Luft zieht erstes Frühlingsträumen,
Und Kraut und Blättchen lugen in die Höh,
Und Knospen schwellen an Gesträuch und Bäumen.

Die Wipfel ragen still ins Abendrot,
Von jedem schallt ein sehnsuchtsvolles Klingen:
Die Amseln sind's , befreit von Wintersnot,
Die schon der Liebe hohe Lieder singen.

Verjüngt strahlt auf die Welt ! In heil 'gem Frieden
Vollzieht ihr Walten segnende Natur.
O Jubclzeit ! - Ist uns denn nicht beschieden
Zu freuen uns mit der beglückten Flur?

Wir armen Menschen müssen kämpfen, sorgen.
Von Schmerz und Kummer sind wir ganz verstört.
War schwer das Heute — schwerer scheint das Morgen,
Für uns hat nicht der Winter ausgehört.

Halt ein ! Wie wagst du wohl nüt solchen Tönen
Verzagt den Weihechor zu unterbrechen?
Mit dem Geschick sollst du dein Herz versöhnen,
Im Bolkesfrühling Frühlrngsworte sprechen!

7. Die genauen Vorschriften über den Privattelegramm-
\ verkehr nach dem Feldheer können bei allen Post- und
j Telegraphenanstalten erfragt werden ; mit der Auflieferung
: der Telegramme selbst haben diese jedoch amtlich keine Be-
> sassung. ' Lauenstein.

Eine Liebesgabendiebin
Unter der Anklage des fortgesetzten Diebstahls stand die

j Ehefrau Heinrich L. aus Mülheim a. Rh . vor der Kölner
Straskamnrer . Die Angeklagte ist schon seit dem Jahre
1908 bei der Post als Putzfrau beschäftigt und war in letz¬
ter Zeit dem Postamt in Deutz zugewiesen worden . Hier
hatte man die Entdeckung gemacht, daß Feldpostpakete und
Liebesgabenpakete gestohlen wurden . EinesTages wurde die
Frau auf frischer Tat erwischt, und bei einer Haussuchung
fand mau alle möglichen Gegenstände , die sie den obenge¬
nannten Paketen entnommen hatte . Die Fra » war gestän¬
dig und machte geltend , daß sic in großer Not gewesen sei. ;
Der Staatsanwalt vertrat die Ansicht, daß eine ganz exem¬
plarische Strafe am Platze sei, da die Angeklagte sich nicht
gescheut habe, die Pakete , die für unsere Truppen im Felde
bestimmt gewesen, zu berauben . Er halte eine Gefängnis¬
strafe von zwei Jahren sowie Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren für angemessen, l
Das Gericht berücksichtigtedie Not der Angeklagten sowie \
die gezeigte Reue und ihr Geständnis und erkannte auf 9
Monate Gefängnis , worauf ein Monat der erlittenen Un¬
tersuchungshaft in Anrechnung kommt.

Laß strömen hin das Blut , und wör 's der deinen!
Durch Opfer strömt verjüngt das Volk empor.
Aus grauer Not , aus modernden Gebeinen
Steigt neue Kraft , springt edler Mut hervor!

Nicht quält uns Winter mehr ! Wir litten Fröste,
Da Ueppigkeit und Hoffahrt uns umfangen.
Der Krieg flammt auf : er war 's, der uns erlöste,
Und frühlingssonnig werden neu wir prangen.

Burg R . W. v. O.

Mgriueiue Nachrichten.
Privattelegrammoerkehr nach dem Feldheer.

Die Vorschriften über den seit Januar zugelassenen Pri¬
vattelegrammverkehr nach dem Feldheer sind beim Publi¬
kum immer noch nicht genügend bekannt. Hierdurch wird
der Betrieb der beim Telegraphenamt in Frankfurt (Main)
für den Verkehr aus dem Bereich des 18. Armeekorps ein¬
gerichteten Prüfungsstelle wesentlich erschwert, was leicht
zu unerwünschten Verzögerungen der Telegramme führen
rann,

Hauptsächlich werden folgende Bestimmungen der Be¬
achtung empfohlen:

1. Die an die Prüfungsftelle gerichteten Briefe mit Te¬
legrammen müssen frankiert sein , auch wenn sie durch Ver¬
mittelung einer Postanstalt am Wohnort des Absenders
anfgeliestrt werden.

2. Nur Telegramme mit wirklich wichtigen, dringlichen
Mitteilungen können befördert werden. Bon der Einsen¬
dung oder Vorlegung weniger wichtiger Telegramme , z. B.
solchen mit Glückwünschen oder allgemeinen Anfragen nach
Befinden und Aufenthaltsort u . dergl . ist abzusehen.

3. Der Kopf und der Beförderungsvordruck der Tele¬
grammformulare ist nur fiir dienstliche Vermerke bestimmt
und darf vom Publikum nicht ausgefüllt werden.

Die Aufschrift der Telegramme muß richtig und voll¬
ständig sein und den bekannten Vorschriften st'ir Feldpost-
sendungen entsprechen.

In allen der Prüfungsstelle brieflich von außerhalb
übersandten Telegrammen muß die. Unterschrift auch die
Angabe des Wohnortes des Absenders enthalten.

4. Die Gebühr beträgt 5 Psg . für das Wort , wobei die
Aufschrift ohne Rücksicht auf ihre Länge für 10 Taxwörter
gezählt wird . Text und Unterschrift dürfen zusammen nicht
mehr als 20 Taxwörter umfassen und sind so kurz als mög¬
lich zu halten.

Vorausbezahlung der Antwort ist nicht zulässig.
3. Die Gebühren sind in den Brief mil dem Telegramm

bei der Einsendung an die Prüfungsstelle einzulegen, am
besten in Postwertzeichen ; es empfiehlt sich dabei, die Mar¬
ken nicht mit der ganzen Fläche aufzulleben , weil sonst die
Erstattung oder andere Verwendung überschießender Ge¬
bühren ss. unter 6 ) erschwert oder unmöglich gemacht wird.

6. Die Telegramme müssen in manchen Fällen von der
Prüsungsstelle durch Streichung von Weitschweifigkeiten
oder unwesentlichen Ausdrücken (Grüße usw.) gekürzt wer¬
den . Hierdurch und infolge unrichtiger Vorausberechung
der Gebühren durch die Absender bleiben mitunter kleine
Gebührenbeträge übrig , die nicht zur Postkasse verrechnet
werden . Sofern die Absender, was Wohl meistens zutreffen
wird , damit einverstanden sind , daß diese Ueberschüsse durch
Vermittelung der Prüfungsstelle dem Roten Kreuz zuge¬
wendet werden , ist es zweckmäßig, dies durch einen nach¬
richtlichen Vermerk auf dem Telegramm zum Ausdruck zu
bringen . Andernfalls werden die überschießenden Gebüh¬
ren au die Absender zurückgesandt.

Bkrmschles.
* Wiesbaden,  l . April . Bierpreis . In Nr . 73

unseres Blattes brachten wir einen Artikel in dem falsche
Zahlen eingesetzt waren , denn für 16 Psg . bekommt man
hier nicht 7 Zehntel , sondern 7 Zwanzigstel und für 10 Psg.
nicht 5 Zehntel , sondern 5 zwanzigstel Liter Bier.

"VomWesterwald,  1 . April . Der Schafzucht
scheint man auf dem Westerwald erhöhtes Interesse zuzu-
wenden . Mancher , der ein Fleckchen Wiese sein eigen nennt,
strebt danach, ein Schaf sich anzuschasfen. Man fängt lang¬
sam an , nachdem seit Jahrzehnten die Schafzucht auf dem
Westerwald völlig vernachlässigt worden , einzusehen, wel¬
chen Nutzer: sie zu bringen vermag . Die Wolle ist im Preise
gewaltig gestiegen und auch das Fleisch ist eine begehrte
Ware . Der milde Winter ist für die Jungtiere recht günstig
gewesen, so daß diese rasch und gesund ausgewachsen sind.
Trotzdem stehen sie recht hoch im Preise . Ein Schaf mit
Lamm kostet immerhin vO—60 Jl  und ein Jungschaf je
nachAlter und Größe 10—20 Jl.  Es wäre zu wünschen,
wenn der gegenwärtige Krieg auch der Schafzucht wieder
zu ihrer alten Stellung verhelfen würde.

4 99 i rt flc n , 29. März . Eine ganze Anzahl von Bäk-
kermeistern aus Bingen und Umgebung stand dieser Tage
vor dem Binger Schöffengericht wegen Uebertretung der
Brolvorschristen . Es handelte sich in allen Fällen um
geringfügige Vergehen , vielmehr Versehen, die ihre Sühne
finden sollten und mußten . So hatten vier Inhaber von
Bäckereien in Gau -Algesheim die Backzeit nicht innegehal¬
ten , sondern diese aus verschiedenen Gründen überschritten.
Die Strafen lauteten in einem Falle auf 30 Jl,  in zwei
Fällen auf je 10 Jk  und in einem Falle auf 3 Jl.  Ein Bür¬
ger Bäckermeister hatte , weil er trotz aller Mühe kein Kar¬
toffelmehl zu beschaffen vermochte und die Zeit drängte , ei¬
nen Ofen Brot ohne Kartoffelzusatz gebacken. Die Strafe
lautete auf 20 M.  Ein zweiter Binger Meister hatte zu
wenig Kartoffelmehl beigefügt, weil er ebenfalls kein Kar¬
toffelpräparat , auch keine Kartoffeln zur Hand hatte,
Strafe 10 X Ein dritter Binger Meister hatte statt Kar¬
toffelmehl geriebene Kartoffeln beigefügt, aber wie die An¬
klage lautete , nicht in genügender Menge. Da der Nach¬
weis der Strafbarkeit nicht geführt werden konnte, wurde
er fteigesprochen. Wie der Sachverständige Professor Moi-
erhoser-Mamz erklärte , hatte man zur Zeit des Vorkom¬
mens der strafbaren Handlungen noch nicht die Mittel so
ganz an der Hand und auch nicht die Erfahrung , die heute
hinsichtlich der Untersuchung des Brotes , usw. heute zur
Verfügung stehen. Ein Bäckermeister aus Dietersheim , wie
die Frau eines Bäckermeisters am gleichen Orte , deren
Mann im Felde ist, hatten die Backvorschriften falsch ver¬
standen und dem Brote statt 5 Prozent Kartoffelmehl , 5
Prozent geriebene Kartoffeln beigesügt. Notwendig aber
waren damals 20 Prozent geriebene Kartoffeln , weil erst
so viele etrva den 5 Prozent Kartoffelmehl gleichkommen.
Die Strafe lautete für beide auf je 3 Jl.

"Köln,  31 . März . An den Rand des Ruins gebracht
hatte in Köln der Metzgergeselle Franz P . seinen Meister.
Fünf Monate hindurch stahl der Bursche seinem Meister
wöchentlich etwa vier bis sechs Schinken und 20 bis 30 Psd.
Würste . Das Geschäft des Meisters ging immer mehr zu¬
rück, sodaß derselbe beinahe zahlungsunfähig geworden
wäre . Das Dienstmädchen und der Lehrling hatten Kennt¬
nis von den Diebstählen , waren aber zu ängstlich, etwas zu
sagen. Als dann eines Tages das Mädchen und der Geselle
eine heftige Auseinandersetzung bekamen, kam der Diebstahl
zu Ohren des Meisters , der um etwa 12 OOOM  geschädigt

war . Amtsanwalt Beutelstahl beantragte . am Schöffenge¬
richt gegen den ganz gemeinen und raffinierten Dieb , wie
er ihn nannte , zwei Jahre Gefängnis . Das Gericht ver¬
hängte ein Jahr und einen Monat.

* K ö l n , 31. März . Der gestrige Gernüse-Hauptinarkt
hatte eine flotte Zufuhr von Gemüsen zu verzeichnen. Die
Nachfrage war groß , und der Verkauf gestaltete sich ziemlich
flott . Die Preise blieben auf der Höhe der letzten Märkte.
Holländisches Gemüse findet wegen der hohen Preise , dre
die Händler selbst bezahlen müssen, schlechten Abgang . Hol¬
ländischer frischer Salat war in großen Mengen vorhanden
und wurde pro Kopf in der Kiste mit 18 Pfg . verkauft.

* L i p p s p r i n g e , 29 . März . Ein trauriger Un¬
glücksfall trug sich laut Wests. Volksblatt im Sennelager zu.
Ein hiesiger Bürger , namens Höcker, war mit anderen
Leuten damit beschäftigt, den elektrischen Starkstromdraht
zu Reparaturzwecken stromlos zu machen. Ein englischer
Gefangener warf den Draht über die Leitring. Der Draht
flog zurück und dem Höcker ans die Brnst . Der Mann wurde
schrecklich verbrannt und war augenblicklich eine Leiche. Der
Verunglückte hinterläßt seine Frau mit acht Kindern.

In ein deutsches Hirns gehört in dieser Zeit
Kein Kuchen.

Zeit,Ec SeinchMW.
Aus der Osterwoche.

Nun hat der Winter sich gewandt — die Frnhlingsfonne
lacht uns wieder — und hell erklingen rings im Land —
die alten Auferstehungslieder — und wie der Lenz nach
Winternot — die Welt erlöst vom harten Joche — führt
uns zu neuem Morgenrot — die Bismarck - und die Oster-
woche!

Es kam der erste des April — wer möchte seinen Wert
ermeffen? — Wir wiffen, was er sagen will — und werden
nie den Tag vergeben . — Der Tag , der uns den Mann
geschenkt— den heute noch die Welt bewundert — best' un¬
ser Volk in Liebe denkt— da sich vollendet ein Jahrhundert!

Er hat das deutsche Reich geschweißt — in großer Zeit
aus Blut und Eisen — er wob ein Land , das nie zerreißt —
wie wirs deu Feinden jetzt beweisen. — Und wird in blut-
gem Schlachtrevier — die llebermacht nicht unterkriegen!
— Im Geiste Bismarcks wissen wir — auch heut zu kämp¬
fen und zu siegen!

Wir sagens stolzen Angesichts — den Friedenbrechern,
Ehrabschneidern : — Wir fürchten Gott , sonst weiter nichts
— in dieser Welt von blaffen Neidern . —- Wir folgen un-
sers Kaisers Ruf — und werden siegreich vorwärts schrei¬
ten — das Werk, das unser Bismarck schuf— es soll be¬
stehn für alle Zeiten!

Es s o l l bestehn und wird bestehn — der heilge Schwur
erneut sich heute — nun in des großen Sturmes Wehn —
klingt hell das Osterfestaeläute . — Da tritt das alte Leid
zurück — vergessen sind des Winters Nöte — er bringt ein
neues Frühlingsglück - des Ostersonntags Morgenröte!

Was auch der Feinde Haß und Groll — noch rufen
möge unter Waffen — der Kamps ist schwer, doch ehrenvoll
— Geduld , wir werden es schon schaffen! - - Das ist die
Ofter-Zuverficht — d» rt draußen unsrer wackren Streiter.
— Glück auf ! Es strahlt uns hell und licht - ein deuffches
Osterfest!_ Ernst Heiter.

Die Läusejagd.
Steh ich in finstrer Mitternacht,
So einsam auf der Lausejagd,
Dann denk ich an die Drogerie
Ob sie nichts hat fürs Lausevieh.
Und wenn ich in der Nacht erwacht
Ist alles aus der Lausejagd.
Als ich zur Fahne fortgemußt
Hab ich von diesem nichts gewußt,

' ' Bis ich nachher in mancher Nacht
Durch dieses Vieh bin aufgewacht.
Es biß mich sehr auf Brust Und Bein,
Daß ich vergaß das Schlafen ein.
Sie sind mir treu und doch nicht gut

i Und saugen gern Soldatenblut,
Noch nie fchlugs Herz uns warm bei Nacht
Wenn ich durchs Lausevieh erwacht.
Ich stehe dann vom Schlafen an!
Und reite dann Attacke drauf.
Wie glücklich lebt Ihr doch daheim,
Die Ihr nichts wüßt von dieser Pein,
Ihr schlafet ruhig jede Nacht,
Wenn ich geh auf die Lausejagd.
Doch für mich ist es keifte Schand,
Denn ich bin ja in Feindesland'

Unteroffizier Bodenbach,  Mr Schützengraben bei
Perthes.
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HolMsieiMW.
Am Dienstag , den 6 April d. 2 » ,

von vormittags 9 Uhr ab
«erde « nachfolgende Hölzer öff vtiich veisteigert:

a . Distrikt Lahnberg 114
(Sammelplatz um 8'/2 Uhr an der Iosefskapelle)

2 Raumm Eichenknüppel,
190 Eichenwellen.

32l >>Buchenwellen
L. Distrikt Schrotwieserberg 92s

(Sammelplatz nachmittags l Uhr am Biebricherhof)
tHaumtn- Ahornnutzknüppel.

1 „ Ktefernnutzrolllcheit,
2 „ Eichenknüppelholz
6 , Buchenschen und Knüppel (Anbruch),
3 „ Weichholzknüppel.

96 „ Buchenreist-rlnuppel.
Oberlahnstein , den 3l Mär , 1915. Der Magistrat.

Alls Hosgut Kirschheimersbom
find6 Kirsch- and3 Nutzbäume ans dem Slamm zu
verfaulen

Herr Hofpächter L o tz wird die Bäume etwaigen Kauflieb¬
habern vorzeigen . Adgebote sind bis fun » 20 . April d . J . bei
«ns einzureichen.

O der la b n s>ein den 29 März >915 Der Magistrat.
Ein Geldtäschchen mit Inhalt

Ißt als Fundsache hier abgeliefert worden.
Ob «rlahn stein,  de » 2. April 1915.

_ Die Polizeiverwalt » » »
Die Gemeindeftenerliste

für das Eteuerjahr 1915, enthaltend die Steuerpflichtige» « it ei¬
nem Einkommen bi« zu H30 Mk liegt vom 25. d Mrs . ab 14
Lage taug auf hiesigem Ralhause . Zimmer Nr . 4. zur Einsicht »sie».

Oberlah » stein,  de » 24. März 1915.
_ Der Magistrat.

Die Gemeindesteuerliste
fftt das Eteuerjahr 1915, enlhel cnd die Steuerpflichtige» « it ei-
»em Einkommen von nicht mehr als 900 Mk liegt vom S März
»iS etufchl. 7. April 19 tö im Ralhause (Zimmer Etenervermal-
*»»8) zur Einsicht offen.

Segen die Veranlagung steht den Steuerpflichtige» bin»«»
einer Ausschlußfiist , u» 4 Wochen nach Ablauf der Offenlage die
Berufung an den Herrn Vorsitzenden der Einkommeusteuer-Ver«
«ulagungskommissio » in Et Soarshausen zu

Riederlahnstei » , de » 23 . Mär » 1915.
_ Der Magistrat : Wob ».5ei den am̂0.Marz er. vorgenommenen Erfatznahle»zu»

Stadtverordneten Versammlung für die Restwahlperiode di»
einschließlich 19>7 wurden mit absoluler Stimmenmehrheit gewählt

Ja der Ii 1 Wählerabteilung
Landwirt Anton Faust,
Lokomotivführer a. D Carl Günther.

In der II. Wählerabteilnng
Zahntechniker Amon WirgeS.

Gemäß 8 29 der Ctävteordnung vom 4. August 1897 dringe»
»tr hiermit die- Ergebnis zur öffentlichen Kenntnis und demee-
firm, daß gegen das stattgehabte Wahlverfahreu binnen 2 Woche»
»»« 1. April er bei dem Unterzeichneten Einspruch erhoben « er¬
de» kau« .

Nie derlahnstei » , den 30 . März 1915.
Der Magistrat : Rad,.«n>27.März 1915 habe ich die Jagd im Distrikt Hehr der Ge¬

meinde Niederlahnstein an Herrn Ar . Albert Paensge » in
Düsseldorf wiederverpachtet.

Die Ürknnde über diese« Pachtvertrag liegt mit dem 8. April
beginnend zwei Wochen lang während der Dienststunden auf dem
Bürgermeisteramt , Büro „Allgemeine Verwaltung " hierselbft,
-sseutlich aus.

Riederlahustein,  de« 31. März 1915.
_ Der Jagdvorsteher : R od q , Bürgerm eister.

Die Einwohner Niederlahnsteins werden daraus aufmerk¬
sam gemacht, daß sämtliche ansteckende Krankheitsfälle , wie
». B . Scharlach , Diphterie , Masern usw. anzeigepflichtig
find . Der Ausbruch der Krankheit ist bei der Ortspolizei-
betz- rde anzumelden.

Niederlahnstein , den 5. März 1915.
__ Der Magistrat.

1 Zehn-Markscheiv
ist heute morgen einem Einwohner Ntederlahnsteins in der Jo»
hanneSstraße verloren gegangen. Finder dieses Scheine- wolle
denselben auf dem Bürgermeisteramle , Polizetbüro , abgeben.

Nie der lohn stein,  den t . April >915.
_ Die Polizei»«r» «ltuust: Rodtz.Biemholz-Veifteigermli.

Am Mittwoch, den7 April d I ., nachmittag» 3
Acht! beginnend , kommen aus dem Stadtwalddistrikt 51 Wrh» a«r
mar Versteigerung : 35 Raumm . Eichen Scheit und Knüppel. 196
Kiaumm Buchen Scheit und Knüppel, 56 Raumm . Reiserkuvppel.

Zusammenkunft bei Nr . 10. Das Holz sitzl in der Nähe dar
Gtraße Braubach - Ems und des BergwegeS nach Oberlahnflein.

Ar «» dach , den 30. März 1915.
Der Magistrat : I B K. Sra»

ZGiierplichtMll.
Dir Jagduutzung auf dem hiesigen gemeinschaftlichen Jagd¬

bezirk soll am

IieiÄsi. d» r». Aprilt. 3.,
nachmittags2 Uhr,

auf eine» Zeitraum von 9 Jahren in dem Semeindehaufe dahier
verpachtet werde» .

Der Jagdbezirk umfaßt ca. 2750 V  orgeu. bestehend a«l Feld
und Wald.

Die Pachtbedingunge » werden im Termin bekannt gegeben
und können auch vorher bet mir etngeseheu « erden.

Kestrvt , den 1. April 1915.
Dora » Jagdvorsteher.HolMsteigerllNjj.

9ien$tag, d« 6. Avrild. Ä.
von mittags 12 Uhr ab

kämmen im Mirberwallnrrnacher Gemeindewald

Siftritt Wißtlt 18
«» « tttelbar an der Chaussee Niederwallmenach - Vogel folgende
Polzsvrtimente zur Versteigerung : '

357 Raummeter Klasterholz,
2960 Wellen.

Die Herren Bürgermeister ersuche um gefl. Bekanntmachung.
Utebermaflurenach , den 1. April 19151

Der Bürgermeister : Zarn.

Empfehle in Flasche» :
litt naturrein
i  Flasche zu 1 Mk.

Iler Berschnill
S Flasche «u 0 80 Mk

ohne G >as . in Gebinden billiger
Ganze Fuder nach Ueberein

kunsl Ich habe keine Weinhand¬
lung und seit 1912 den Weinbau
ausgegeben.

Loosen. Niederlahnstein
am Bahnhof.

Das seit längerer Zeit betriebene
Biilsterei-. Konditorei- und
Delikatesten-Geschäft, ver.
bunden mit Cast mit
Wohnung ist sofort zu vermie¬
ten Renlabilität kann nachge¬
wiesen werden zadenelnrlch-
tuug kann käuflich übernommen
werven. Näheres
6 llerrmann Osterspai.

I». 6i]i]tiui(fieii
sowie sämtliche Kunstdünger
sind zu haben bi

Ä. Morgenstern,
6t Goarshausen.

Dr. Zimmer mann’sehe
Handelsschule

Eoblenz . : Gegr . 1894.
Handels - u Höhere Handels-
fachklafsenf. beide Geschlechter.

Da» neue Schuljahr begissi
a« 15 . April 1919.
Näheres durch Prospekt.

Im FeldeB;■ leisten bei WinduWetterI»«rtreMiche IHrttftr |

1V Caramelien
Mit den „ 3 Tannen VIniaeî trl

| 0rif «rltit , Verlckleiwnvg,
Katarrh , schmerzende»

8al », flenchdvske» sowie
als Vorbevgvvg gegen Ir - 1
titttnvgev ,daher hochwill¬
kommen jedem Arieger l

[6100not. bvgl.Zeug-
oo» » eil¬

ten und Pri¬
vaten verdü».

gen den sicheren Erfolg.
FpVeMavregend»,

keinschmechende VonbevA
Paket 25 Pfg ., Dose 5»
Pfg Kriegspackung 15

Pfg,  kein Porto.
Zu haben tu Ipetüebe»
sowie bei:

10. 54. Rasch ,O -Lahnstet»!
D. Tollo
Chr. Klug, R.-Lah«stein
Chr. Strobel,
Ph . Dauer , Borütch
Amts -Apotheke

Inh Max Rarsnnsr ,E«ub j
Martin Krau« „

Zollstraße.
Franz Werr „
Hein. Jos . Kloos „

Helft unseren Verwundeten
i. Felde durch Abnahme von
Rote Kreuz-Lose
ä Mk, 3.50. 17851 Geldgew.

(Porto n. Liste 30 Pfg.)
Ziehung 20 bis 23 April.

Hauptgewinn
100000 50000

30 000 Mk. bares Geld
versendet ßlüoks -Kollekte
Hein.Dllike.Kreuznach.

Heirate « Sie nicht
bevor über zukünftige Person
u .Familie über Vermögen Mit¬
gift , Ras . Charakter , Vorleben
ete genau informiert sind. Dis¬
krete Spezialauskünfte überall
„Globna " Weltauskunftei u.
Detektiv-Institut -Berlin W 35
Potsdamerstraße 117.

l

StnniienMchen
gesucht. Knrgflrnhe Ä8.

. . . ..

Ltrieile aus der Praxis
bekunden allenthalben die in den letzten
Jahren erzielten glänzenden Erfolge der

Hederich-Vernichtung
durch Bestreuen mit

feingemahlenem Kainit
(Sondermarke)

Sobald der Lederich 2 — 5 Blätter
angesetzt hat , wird der feingemahlene
Kainit frühmorgens auf die taunafsen
Felder gestreut. Durch die gleichzeitig
düngende Wirkung des KainitS ist dem
Landmann hiermit neben dem besten
zugleich auch das billigste Ankrautver¬
tilgungsmittel geboten. — Der Fracht¬
ersparnis halber kann der feingemahlene
Kainit zusammen mit dem gewöhnlichen
Kainit oder Kalidüngesalz in Sammel¬

ladung bezogen werden. —
Ausführliche Broschüren mit zahlreichen
Urteilen auS der Praxis kostenlos durch:

Qm- tvirtschastliche Auskunstsstelle des Kalisyndikats
G.m. b. Kölno. Rh., rrichachstraße 10
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Maadelslcher,unter Garantie des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden.
Landesbankstelle Oberlahnstrin.

Reichsbankgirokonto. — Postscheckkonto Frankfurt a . M. Nr. 619, Fernruf 114.
Ausgabe 4*« Schuldverschreibungen der

Nassauiscben Landesbank.
Annahme von Spareinlagen bis 10000 Mk.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreienScheckkonten
Annahme von Wertpapieren zur Verwah¬

rung und Verwaltung (offene Depots).
An- und Verkauf von Wertpapieren , In¬

kasso von Wechseln und Schecks , Ein¬
lösung fälliger Zinsscheine (für Kontoinh.)

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard-Darlehen)

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse)
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern
Kredite in laufender Rechnung.

Die Äaasasisebe Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für HOndelvermöge».
Nassanlsche Lebensversicherungsanstalt.

— Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Reehts —
Cross « Lebensversicherung

(Versicherungen über Summen von Mk.2000 an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung).
Kleine Lebens Volks -Versicherung

(Versicherungen über Summen bis zu Mk. 2000 einschl. ohne ärztliche Untersuchung,
vie Sterbegeld -, Alter9versorgungs-, Militärdienstkosten-, Aussteuer -u. Kindesversicherung).

Hy pothekentilgungs - Versicherung . — Rentenversicherung
Direktion der Nassauisehen Landesbaak.

Ludwig Böhm,Oberlahnstein
Seklffahrt — Möbeltransport — Spedition

" leUfukrwerk — Ursmar c
onpfiehtt eich zur Auat&kruag sHsr euMchlägigas Arbeiten.

Sine Ladung
Torfmull

Taranttervare»
kommt dieser Tage an.

Da nur noch ein kleiner Rest verfügbar, erbitte gest.
Bestellungen umgehend.

Vhr. Visßhärät, Vrauhavh.
Fernsprecher Nr . 2.

SiebteMomlMei
zum Betrieb von Schweüh-
stromanlagen werden in der
BnchdrMerei Franz bchtttl
geladen und mit reiner Säure
nachgefüllt._

Eine WoW>|
zu vermiete». Zoll,aff » U.

sucht Etuubee-
arbeit . Nütz.

Kura »». Aü.Mädchen

Telephon 1632. Telephon 1632

Tapeten
Wachstuche and Linolen«

enorm billig.

H. Tancbnltz, Nachf, Codtenz. Löhrstk. 70.
gegenüber Warenhaus Tietz.
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Onkel Theodors Osterpaket.
tMachdrvck verbot«».)

Ein heitere« « esthichtchen au« ernster Zeit.
Do« Gerd Harmstorff.

aß feine Zwillinge gutherzig und von zärtlicher Le-
mütsart seien, hätte der Landgerichtsdirektor Behrinaer
schon fett den Tagen ihrer frühesten Kindheit wissen
können : die rührende Liebe und Anhänglichkeit aber, die

ste während dieser schweren Kriegsmonate für den knurrigen,
bärbeißigen Onkel Theodor bekundeten , setzte ihn doch immer
«ist neue in Erstaunen . Onkel Theodor — in Wahrheit ein
ziemlich entfernter Verwandter — war nämlich in Ermangelung
jugendlichen männlichen Nachwuchses der einzige aus der
ganze « Familie , der als graubärtiger Lanöwehrhauptmann
dem Ruf zu den Fahnen hatte Folge leisten können . Er
war bei « nem Etappenkomando ziemlich weit hinter der
«esechtsfrout untergekommen . und nach den spärlichen Nach¬
richten. die er hier und da mit einigen trockenen Worten in
die Hennat gelangen ließ , hatte er sich bisher bei bestem
Wohlsein befunden . Trotzdem ließ die achtzehnjährige Betty
«enso wie ihre nur um sechs Stunden jüngere Schwester
Ella vor lauter Sorg « um sein teure« Leben beständig bas
hübsche Köpfchen hängen.

Sie selbst wenigstens wußte « auf die Fragen des ziemlich
«»strengen Papa keine andere Erklärung für ihre Nieder-
geschlagenheit und für die unverkennbaren Tränenspuren zu
a«b. n. die sich de« öfteren auf ihren jungen Gesichtern zeigten.
Luch der fieberhafte Eifer, mit dem sie sich todernst über
rede neu erschienene Verlustliste herstürzten. ließ nur diese
«nzige Deutung zu. Waren ste doch im Gegensatz zu der
Mehrzahl aller deutschen Frauen und Mädchen in der glück-
luhen Lage , um kein anderes kostbare- Besitztum zittern zu
müssen, als um Onkel Theodors kahles Haupt . Die ober¬
flächlichen Bekanntschaften , die sie mit diesem oder jenem
Krieg - mann au- dem väterlichen Umgangskreise verbinden
mochten , kamen da nicht in Betracht . In den ersten Wochen
»ach dem Krngsausbruch waren ja ein paar Feldpostkarten
für jede der beiden Schwester» eingetroffe » und — « ie es
« , Behringerfchen Hause selbstverständlich war — vor der Aus¬
händigung an die Adrestatinnen durch die Hände des Land-
gerrcht- dlrektors gegangen . Er hatte gelesen, daß der Asiessor
und jetzige Reserveleutnant Forsten Fräulein Betty seine er¬
gebensten Grüße ebenso respektvoll zu Füße « legte , wie es

Z r- und gegenwärtige Vize -Feldwebel Weidmann
sich bei Fräulein Ella zu tun erlaubte . Ader das waren
,u »ge Leute denen sie, soweit die Kenntnis de- Herrn Land-
gerichtsdtrektors reichte, kaum vier- oder fünftnal flüchtia in
der Gesellschaft begegnet waren , wie hundert anderen Und
außerdem hatte er diese Korrespondenz kurz damit adge-
«nttten . daß er m eigener Person dir Beantwortung der

«vernommen und den jungen Herren ziemlich deutlich
zu verstehen gegeben hatte , weitere Grüße aus dem Feld«
f " Kinderschuhen steckenden" Töchter seien
ihm nicht sonderlich erwünscht. *
o ofe  Tegenstand der Angst und Sorge nur
Onkel Theodor , von dem das Familienoberhaupt bisher an«
genommen hatte , daß er bei den Zwillingen ebenso unbeliebt
Wh W1t  bhri efk "'Eiste« anderen Leute » seiner Bekanntschaft.
Aber weibliche Herzen smd eben unberechenbar , »od es scheint

JEsen haben müssen, dem sie ihren Ueber-'
schuß an zärtlichen Empstndunge » zuwenden können. Es half
gar nichts, daß der Landgerichtsdirektor ihnen immer wieder
auseinandersetzte , die Gefahren , von denen Onkel Theodor
umdroht werde , seien von sehr gemäßigter Art . Sie schauten
dann nur still vor sich hin oder fielen sich wohl gar schluchzend
JK .Jf “ ^ ia zuckendes Gesichtchen an  der
Schulter des Andern bergen konnte. Und der Papa mußte
* a"n «no ^ *fw »rUVh et f le ftiae ? H" S«n- daran denken.
mos  wohl Onkel Theodor sagen wurde, wen» er etwas von
M « innigen Anteilnahme ahnte.

,0h-  würde eine feiner gewohnten biffig^pötttsches « e-
« «rkungen darüber machen — weiter » icht«. — Und darum
V sa besser, wenn er gar nicht» davon erfährt.-
^ «^ b- » her zeigten sich die Zwillinge als ebenso wackere

Wt<J ie  M -hrzahl ihrer Mitschwestern im
Es ?»en Vaterlands .^ Sie stnckten unermüdlich dicke Woll-
Wmmpf « für die braven Feldgraue «, »ähten Hemden und
loschen für arme Kriegerkmder. halfen eifrig in Suppenküchen
»nl >aßen ihr Knegsbrot ebenso willig, wie fte m glücklicheren

/ — -
Zeiten ihre Apfeltörtchen mit Schlagsahne verspeist hatten.
Ohne die ewige Kopfhängerei um Onkel Theodor wäre der
Oandgernhtsdirektor mit ihnen vollständig zufrieden gewesen
Und darum kam er eines Tages , da alle Welt in der Heimat
sich rüstete, den Lieben im Felde seine Ostergrüße und Oster-
gaben zukommen zu lassen, auf den Gedanken , ihnen eine
«erne Freude zu bereiten.

Sie saßen mit trüben Mienen über ihre Näharbeiten
gebeugt, als er ins Zimmer trat.

^Hört nlal, Mädels, was mir eingefallen ist. Wir wollen
dem Onkel Theodor auch ein Lsterpaket als Liebesgabe schicken.
Oder vielmehr: ihr sollt es tun, da ihr doch nun mal gar io
sehr um ihn besorgt seid. Weil ich weiß, daß ihr eure Spar¬
pfennige schon längst für allerlei gute und wohltätige Zwecke
ausgegeden habt, stelle ich euch einen angemessenen Kredit zur
Verfügung Kaust, was ihr für gut und richtig haltet. Es
« , la jetzt Pakete bis zu zwanzig Pfund zugelassen. Lehmann

einpacken unL zur Post bringen. Ist's euchfv recht?
Eigentlich hatte er einen viel lebhafteren Dankesausbruch

erwartet, als er in Wirklichkeit erfolgte. Betty begnügte sich
mit einem einfachen: „Ja . Papa !" und Ella wuß-e auch zu-
nachst weit̂ nichts zu sagen als die recht gleichgültig klingenden

„Wir werden lauter Delikatessen kaufen; die sind
Onkel Theodor doch wohl das Liebste."
. ... ,̂ er nach Verlauf einer weiteren Minute hob Betty

^ê uhten̂ ^ *« ihren Augen war ein ganz eigene«
ta »n ganz nach meinem Gutdünken

"ahlen ? — Und Lehmann wird da» Paket besorgen?"
„Natürlich! — Ihr könnt doch nickt verlangen, daß ich

mich auch noch selber damit befasse. Ich werde die Adresse
schreiben, die er aufzukleben hat. Alles andere können wir
getrost feiner Gewissenhaftigkeit überlassen."

Damit wollte er hinausgehen; aber noch ehe er die Tür
erreicht hatte, fühlte er Ellas weiche Arme um seinen Hals.

„Du lieber, guter Papa ! — Aber — aber das Paket
wird doch wohl nicht verloren gehen? Dergleichen soll ja
mitunter Vorkommen. Glaubst du, daß Onkel Theodor sehr
traurig sein wurde, wenn es verloren ginge?"

»Na, er würde es am Ende verwinden. — Irgend je¬
mandem wurde es ja schließlich doch zugute kommen. —
Unb verdient fjatte  die kleine Osterfreude wohl jeder von
leiden^̂nderttaujenden, die da draußen für uns kämpfen und

, stiinmie Betty von ihrem Platze aus im Tone
lefster Ueberzeugung zu. „Es gibt sicherlich manchen, dem

Iie ebenso zu gönnen ist, wie Onkel Theodor. Das wird er
wohl auch emsehen, falls das Paket wirklich au» Versehen in
andere Hände gelangte."

Mädels !" dachte der Landgerichtsdirektor.
„Warum sollte denn gerade uiiser Liebesgabenpaketverloren

ii“ Es / lang ja beinah», als ob sie damit wie mit
etwas Unausbleiblichem rechneten."

°rsttnmal geschah es. daß die Zwillinge bei einem
Vorhaben nicht gemeinschaftliche Sache machten, sondern daß

lhnen Einkäufe unter allerlei Vorwänden allein
der Landgerichtsdirektor am nächsten

™ rr "usyemend S'-mlich kostspieligen Liebesgaben
ansehen wollte, kam ihm nur ein ganzer Stapel sorgfältig
^»gewickelter, zierlich mit roten Bändchen umschlungener
Einzelpackchen zu Gesicht, von denen die Zwillinge mir einiger
Verlegenheit erklärten, daß es wohl zu umständlich sein würde,
sie noch einmal aus ihren Umhüllungen zu lösen.

„Es sind lauter Delikatessen", versicherte Ella »ifria. Und
m au t j f ? Iaubrcn  schenken durfte, hatte auch Betty mit

chren Gaben sich viel weniger an Onkel Theodors Herz und
für sehr verwöhnt bekannten Gaumen

gewendet. Der Landgerichtsdirektorwar nicht weiter neu-
grerrg. Er begnügte sich, ein Kistchen seiner besten Importen
Wn y/ "/ ^ Ussche alten Kognaks hinzuzufügen, und ging in
l« Arbertszimmer. um die Aufklebeadrefse zu schreiben die
alsbald dem alten Hausfaktotum Lehmann zur weiteren Ver¬
anlassung eingehandigt wurde. Lehmann hatte bereits für
b?n %J!irr en' l | f. rfen  Kü " on gesorgt, und nachdem er von
hnHo b'E.." 'Elen Einzelpackchen in Empfang genommen
hatte, machte er sichm fernem Psürtnerzimmer Mit der ihm
eigenen Sorgfalt und Umsicht ans Werk. Schon war beinahe
Müp "te ^ 016^ Ür  aU ö̂<ns unö  Fräulein Betty herein-

„Papa hat ihnen versehentlich eine unrichtige Adresse ae-
geven, Lehmann! — Da ist die rechte, die Sie aufklebe«
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— - - ■- - - V-



Und hber kft« rch«och»in «stkes. im  abamnrf hi
das Paket gals- t « « d« soll. — Wem, € fe fferftjj find. H*««

' € i«Jba » Paket Wort zur Post dringen . — Papa wünsch^
. Laß die Sache erledigt ist, devor er von seinem Dämmer»

schoppen nach Hause kommt."
Lehmann nickte und bestrich die schon aufgeklebt« Adresse,

di« Onkel Theodors Namen trug , mit Kleister, um die andere
aufzupappen , die die richtig» sein sollte.

„An den Reseroeleutnant Herrn Kurt Forsten "' war
darauf zu lesen. Und Lehmann freute sich in der Stille , daß
di« guten Sachen nicht für den mürrischen alten Knasterbart,
sondern für den netten jungen Assessor bestimmt seien, den
«r recht gut kannte. Eben wollte er den Deckel auflegen, als
« hinter ihm leise knarrte und als auf den Fußspitzen Fräulein
Ella hereinhuschte. Sie hatte einen Brief und einen Zettel
in der Hand , und ihr allerliebstes Gefichtchen war wie mit
Blut übergossen.

„Liebster, bester Lehmann ", flüsterte sie hastig. „Sie
müssen mir einen riesigen Gefallen tun . — Die Adresse stimmt
nämlich nicht. Hier ist die richtige. Und der Brief muß auch
noch in das Paket . Ganz obenauf — hören Sie ? — Und
dann muß es gleich fort, ehe der Papa wiederkommt. —
Auch meiner Schwester dürfen Sie nichts davon sagen, daß
ich Sie um diesen Dienst gebeten habe. — Da — trinken Sie
aus dem Heimwege ein Gläschen Bier !"

Sie war schon wieder draußen , noch ehe sich der wackere
Lehmann von seineui Erstaunen über den neue» Auftrag
und über den blanken Taler erholt hatte , den Fräulein Ella
ihm in die Hand gedrückt. Da stand er nun und blickte rat¬
los auf den Zettel , der in liebevoll gemalten Buchstabe» die
Aufschrift trug .

„An den Vize-Feldwebel Herrn Dr. Bruno Weidmann,
Ritter des Eisernen Kreuzes zweiter Klasse" ufw. Und die
gleiche Aufschrift trug auch das duftige Briefchen, dos der
Sendung beigefügt werden sollte. Wohl griff Lehmann halb
mechanisch wieder nach dem Kleisterpinsel; aber er setzte ihn
doch nicht in Tätigkeit : denn allerlei  ernste Bedenken stiege»
in ihm auf. Einer von den Dreien konnte doch schließlich
nur der richtige Empfänger dieier herrlichen Ostergaden sein.
Und Fräulein Ellas Taler machte die Sache in hohem Maße
verdächtig. Das sah doch ganz aus wie Bestechung, und
bestochen wird man nur , um etwas Unrechtes zu tun . Es
war ein Dilemma , aus dem Lehmanns redliche Seele keinen
Ausweg fand . Und als er nach langem Zaudern die hohe
Gestalt des Landgerichtsdirektors durch das Gartenpförtchen
der Billa treten sah, entschied er sich dafür , die gerade
Richtung einzuschlagen. Mit der zuletzt empfangenen Adresse
in der Hand trat er seinem Brotherrn entgegen , und inner¬
halb weniger Minuten mar der gestrenge Herr Direktor von
allem unterrichtet.

Mit aufschwellender Zornesader griff er nach Fräulein
Ellas duftigem Briefchen und riß den Umschlag herab . Was
er las , war nicht mehr und nicht weniger als ein richtiger
Liebesbrief, zart und keusch zwar, aber doch so unzweideutig,
als der Empfänger stch's nur immer hätte wünschen können.
Am Schlüsse hieß es:

„Es ist ein Betrug gegen Papa und gegen Betty , den
ich heute verübt habe : aber ich glaube, es ist ein frommer
Betrug . Und der liebe Gott wird ihn mir verzeihen. Feiern
wir das Osterfest denn nicht als ein Fest der Hoffnung und
der Liebe? Kann da Sünde fein, was man aus Liebe getan
hat ? Onkel Theodor ist gewiß ein guter , vortrefflicher Mann,
dem ich von Herzen alles Gute wünsche; aus unseren Oster¬
gaben aber würde er sich wahrscheinlich sehr wenig gemacht
haben . Und wenn ich eines Tages den Mut stnden werde,
Betty alles zu beichten, wird sie gewiß damit einverstanden
fein, daß ich ihre für Onkel Theodor bestimmten Geschenke
Dir zugewendet habe. Ein künftiger Schwager steht einem
doch näher als ein entfernter Onkel — nicht wahr ?"

Es folgte dann allerdings noch einiges Weitere , darin
von Angst und Sorg « und von gläubiger Hoffnung auf ein
glückliches Wiedersehen di- Rede war . Der Landgerichts¬
direktor aber hatte schon nach dem zweiten Briefe gegriffen,
den Ostergrüßen seiner Tochter Betty an ben  Reseroeleutnant
Forsten . Sie brachten ihm nun freilich keine sonderliche
Ueberraschung mehr ; aber merkwürdigerweise begann sich
schon während des Lesens seine gefürchtete Stirn zu glätten.
Und als er zu Ende gekommen war , wandte er sich an das
Faktotum.

„Lassen Sie das alles vorläufig stehen und liegen und
besorgen Sie einen zweiten Karton . Wir wolle» statt dss
einen Paketes deren zwei aus den Sachen machen."

Darm atng « für «in halb«« Stündchen in sein Arbeite-
-dmstvr. mm  über M» BaLeutmw von Mao Worten noch-
zud«»k«n, daß da» Osterfest «in Fest der Hoffnung und der
Liebe sei. Uno dabet mußte er wohl zu dem Schluß gekommen
fein, daß gerade das Osterfest des Jahres 1915 mehr als alle
voraufgegangenen jedem, der dazu imstande fit,' die heilige
Pflicht auferlegt , die zarten Pflänzchen der Hoffnung und
der Liebe in den Herzen derer zu hegen und zu pflegen, die
des deutschen Vaterlandes Zukunft aufbauen sollen. Denn
die Auferstehung aus tiefem Leid, die wir ersehnen, in dem
Aufblühen eines neuen Geschlechtes nur kann sie sich offen¬baren.

So geschah es denn, daß jeder feine Ostergaben und
feine zärtlichen Ostergrüße erhielt — der Reserveleutnant
Forsten wie der Dizefeldwebel Weidmann. Für Onkel
Theodors Osterpaket aber mürben  am nächsten Tage die er¬
lesensten Delikatessen zusamniengekauft , die sich auftreiben
ließen. Diesmal wurde die Adresse nicht überklebt. Es steht
also z« hoffen, daß sie glücklich in seine Hunde gelangten.

Ein Ofterbrief ans dem 8. Jahrhundert.
Das Original eines Osterfrstbriefes , den ein alexandrinischer

Patriarch an die Bischöfe und Klöster seines Sprengels richtete, das
einzige Dokument dieser Art , das biöher außer einem  anderen kleinen
Bruchstück aufgesunden wurde , ist kürzlich in den Berliner Klassiker-
trxten veröffentlicht worden und wird von Dr . Echubarl in den
amtlichen Berichte » aus den Königlichen Kunstsammlungen besprochen.

Di « Sitte , den Dag des Osterfestes für den Uuikreis eines
Patriarchats durch einen Brief einheitlich festzusehen, datiert schon
aus sehr früher Zeit , und dieser Brauch wurde dann auf dem Konzil
von Nicäa den alexandrinischen Patriarchen direkt als Amtsfunktion
übertragen , weil die Aegypter seit alters her im Kalenderwesen be¬
wandert waren.

Latte im Anfang das Sendschreiben des Patriarchen nur den
Osterterniin angekiindigt , so legten bald die grossen Väter der alex¬
andrinischen Kirche, «in Athanasius , ein Cyrill , darin ihre theologischen
Gedanken nieder , wodurch die Osterbriefe in der kirchlichen Literatur
ein« besondere Stellung erhielten . Auch der Schreiber des auf uns
gekommenen Osterfestbricses , ivahrscheinlich der Patriarch Alexander II.
<704- 728), ergeht sich ln gelehrten theologischen Erörterungen , webt
in seinen Text Bibelstellen , hauptsächlich aus dein Neuen Testanrent,
reichlich ein und schließt endlich mit der Ankündigung des Ostertages
nach ägyptischem >md römischem Datum , samt den Angaben über die
Fastenwochen und Pstugsten , »vorauf die Abhandlung mit der pau-
linsschen Formel „Grüßet einander im heiligen Kusse" wieder in de«
Briefstil auSmündet.

Auch ein« Mahnung zur Nüchternheit und Arbeit ergeh«, damit
Gott sich der Gläubigen in diesen bedrängten Zeiten erbarme und
„das Herz der Unterdrücker erweiche".

Eiserne Ostern.
ohl noch nie fiel das Osterfest in eine so furchtb« '
ernste Zeit wie in diesem Jahre . Gegen eine Welt «r-
bitterterFeinde hat sich das Deutsche Reich und die mit
ihm verbündete habsburgische Monarchie zu vertei¬

digen. Wohl haben unsere wackeren Truppen herrliche Taten
vollbracht und glänzende Siege errungen , so daß wir politisch
auf ein Auferstehungsfest des Deutschen Reiches und Vater¬
landes hoffen dürfen, wie es erhebender die Erde noch nicht
tzefehen hat ; aber immer sind »roch große Schwierigkeiten zu
überwinden , bis uns aus der jetzigen Passionszeit unsere»
Volkes das schöne Ostern siegreichen Friedens erblüht.

Zu ähnlicher Lag « wie wir jetzt befanden sich unsere
Vorfahren vor reichlich hundert Jahren . Auch sie hatten sich
damals gegen übermächtige Feinde zu verteidigen . Es ist
deshalb vielleicht lehrreich, zu sehen, wie man damals , im
Jahr « der vaterländischen Erhebung 1813, Ostern gefeiert
hat . Durchblättern wir die Geschichtsbücher jener Zeit und
die Blätter deutsch-vaterländischer Schriftsteller, so finden wir,
daß der Glaub « an die Auferstehung des Herrn , an da« Er¬
wachen der Natur , jene germanische Lichtfreude und Hoffnung,
zuversicht, die im Osterfeste ihren reinsten Ausdruck erhalten
haben, einen tieferen Wiederhol! fanden durch das Bew 'nfl-
fein, daß nun auch Volk und Staat wieder auf'" ü.*:ie,i
würden au* langer Graöosnacht der Knechticha: >■ .•ter



btüOuna,  daß auch ein neuer Frühling der SMsr auör «cheri
wirke » ias« » nnh -r, . » . « Ä , »«I d«e Hau * * N»A»n
Öl Ni» »vrhsr gtlannter Kraft und Innigkeit auf »SN Oft« ,
jubel der Kirche und der Natur antworte , hatte ttef» Wurzel
geschlagen in den Seelen der Besten, die damals für die
Wifirstkhung Preußens rangen und beteten.

Arndt , dessen „Katechismus des deutschen Kriegs- und
Wöhrmanns " von einer feierlich-religiösen Weltanschauung
0«tragen ist, sprach von dem „Osterfest der Erhebung «, und
»w ftömmste der Froihettssänaer , Schenkendorf. grüßte den
. « türm des Herrn « als befreienden Frühlingssturm:

„9 , »euch durch unsre Feld«
Lud roiniae das Land,

„ . " Durch unsre TannenwSldrr,
_— . - ~ ' Du Sturm, vsn Gott gesandt.

' Das Laad ist aufgestand« —
" . .. — Ei» derrtich Osterfest —

. - Äst frei voa SNavenbaaden,
Di» hielten nicht mehr fest.«

»U» »(nt « religiösen « rundstimmung weiter Kreise blüht,
ch« » edaake dieses nattonalea Osterfestes empor. Ein Grund-
Hu  dar tiefen , schlichten Frömmigkeit durchdringt die
ktrettendan Scharen und ihre geistigen Führer . In seinen
Flugschriften wird ein Mann wie Arndt jum hinreißenden
Prediger im » idelton , wenn er schreibt: „Da» ist die Gewalt
»«» überschwenglichen Geistes, die Gewalt Sötte », die über
M« Menschen kommt, daß sie au» ihnen selbst heraus und
über sich selbst emporgehoben werden und dann nicht mehr
fühl»«, wer sie gewesen sind, ja kaum sühlen, wer sie sind,
wenn das Höchste sie beherrscht. Ihr tapferen und frommen
Kämpfer, wie oft habt ihr im Erstaunen selbst ausrufen
müssen: Da» haben w i'r nicht getan , das waren a  t r nicht,
tue hat (Sott getan , da» war Totti (Sott gab un» Kraft,
Sott gab uns das Glück, Sott wollte, wir haben wollen

imüffen !'
Der arohe Tag schien angebrochen, da der Herr noch in

«nein viel lebendigeren Sinn «, als sonst zu Ostern, wieder
»uferstand . Man fühlte die brausenden Flügelschläg» seines
Geistes, glaubte allüberall in der so völlig veränderten Welt
di» Spuren seines Wandelns zu erkennen. Der erste Theo-

1log« der damaligen Zeit , Schleiermacher, hat diesem Bewußt,
sein Worte geliehen, da er die Freiwilligen «»»segnete. An
da» Evangelium des Tages knüpfte er an , an di« Johannes-
Frage : „Bist du, der da kommen soll, oder sollen wir »ine¬
ander, « « arten ?« Wieder, wie zu Christi Zeiten , scheidet
sich Alte» und Neue». Wieder wurden die Zeiten sichtbar,
durch dt, einst Jesu » da» Nahen seines Geistes, die Erfüllung
feiner Gebote vorauf verkündet. „Di« Blinden sehen — lang
aenährt « Vorurteile schwinden: die Aussätzigen werden rein —
da» sittliche Verderben wird erkannt ; die Tauben hören —
tausendmal verkündigte Wahrheiten finden endlich Eingan »:
die Lote » stehen aus — das veraltet « und »dg»storb»n»
Äeben macht einem neusn und frischen Platz : den Armen
lvlrd da» EvLNgellum gepredigt— di« ewigen Recht« d«»

, Menschen werden tn jedem Menschen, auch in dem ärmsten,
«lannt und geehrt ." Auch jetzt wieder stießt Hrldovbwt au»
SüHnu »g»w«nden. Allgemein wurde der heilig« Kampf als
«ft Sühnapssr ausgesaßt. das das Aolk in demütigem G».
»enken so mancher Schuld freudig auf sich nimmt . Di»

.Scharen der Streiter erschienen Schenkendorf unter dem
ttöilöe  einer großen Abeadmahlsgenosseuschast:
'■ „Dn Lebend» Gemeine,

«St. sonst am Lisch de« Amt»
Z ■ - • ' 5 » gläubig«» Vereine,

Wie fröhlich strahlt dein Gwenl
.“ Wie lieblich klingt, mit ».War

<■‘. Der Losung Bibetton:
Sie Wagen Gotte«, Gotte« « eit» ,
Lie Schwert de« Herrn « * Gideon."

r Cf»  offenbart » stch an diesem Osterfest von 1818 auf herw
MH, Weise, daß diese brutsche Bewegung von einer streng
Mttlkchen und innerlich frommen Stimmung getragen wurde.
«td d» halb worb es HUM« rihrvoiisten Zeugnis einer großen

\Sett , fiept eingigartig ba im  stetig mieberteprenben  Fest-
tatentott der Christenheit.

Möge irr ähnlichem Sinn « auch das Osterfest 1915  ein
Bost geststgor Erhebung stir die bouischo Tbrisionheit « ordon.
JXu wirb den ÜJlut unfern Strittet Im gelbe ftäbltii uni
Un ü&MUm bet DahetmgebUobanau »um »ntschlossenea
atonfpaiHn gegenüber ben mrbntpurtftpeu  Plänen unserer
(fttQTwT mmMtt « lich mach« .u - . - - - -

l .*
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QttSanbt « loeechtendor een» Wttet , .<-sJj  Ostersonn«, doinoa Leus,
Denn dein Lrrr und motu V« s»ha«:
Sttog au« seinem Grade «uf-
Al« da« Haupt or ftrrbond bongt».
Bargst du dich in nächfgem Flor,
Doch jetzt komm hervor und lonchke;
Donn emch»r stieg Angst empork

■•'vs

TOU aU  ist dar Osterhaf«? \
3n dem »storlich« volksbranch, der in »nform heutig«, »obon noch

chno Roll« spielt, steht der hast wohl an »rfi»r Stell«. Vsiorhas« in
bon verschied«na rtigstm Gestalte und Formen, bald al» Attrappe mit
stlß« Füllung, bann mtcher selbst eßbar und Anbeißen leck« , schonen
aus ailon »»dm »nd Schaufenstern. und di« ©fleteitr »rsch. inon fast als
rin« Nebmlach« neben dem freundlichen Ti« , das st« legt. Dabei ist
aber «in, merkwürdig« Umkehrung in der volksanschauung vor sich ge-
gangm. Uralt ist dos Li als zruchtbarkeitssymbot; der Osterhase da-
QtQtm  ist jungen Patumc und in fairtar fjerhmfl »echt dunkel.

Fast scheine•», daß di« Tier gar kein babenstänbtge« tvechoium
d« Volk», landen, darstellt, senden, Vielfach erst o«n »er »tabt « es»
£anfc äiittra ^tn « ordsn ifl. jedenfalls kennt nwm hi den mtifltn
Gegenden Deutschlandsden Osterhasen erst, seit er in den Geschäft«
s» .medern" geworden ist. „Das haben die Städter gemacht, tn deren
Läden man jetzt greh» und Nein, Hasen aus Zucker und Schokolade
seh«r kann», «zählte »tn alter Mann aus dm» Har, dem bekanntes
Pfarrer Reichardt. Er könne sich ans seiner Fugend, dem ersten Drittel
d«» Jahrhunderts , keines Hasen erinnern; eoohl habe man Osterei«
gehabt, aber lein Mensch habe Meister Lamp, zu, «mutet »de, ^egriraut,
daß m ft « lagen könne.

Cbenf« mar im Elsaß noch »ar rs Zähren nichts »om Vstmhaf—
bekannt; er tritt überhaupt in der volkstümlichenLiterat», bi» »m die
Mitte des ig. Jahrhunderts sehr spärlich auf; tn Sltrren Schilderungen
de« Osterfeste«, f» tn der berühmten Erzählung Lhristoph vsn Schmids,
wird der Hase mit keinem wort erwähnt; im ,». Zahrhundert abee
h, »»n » it wohl hier und da ganz ernsthaft »au » »nderbaren Hasen,
dt, richtig, Ei« gelegt hätten, »nd solch» „Haseneior" wird« , tn dm
«unstkammern als Raritäten aufbewahrt. Zedenfall, eeara» es frühe-
allgemein andere Tiere, denen man mit mehr natururistrnschastlich«-
Dnechtigung da» legen der Ostereier zuschneb.

* Natürlich steht hier die Henne voran, und ste hat »in gut«« Ln-
wcht ewf«inen Platz beim Vsterbkauch; denn de, Hahn ist s, Ä« vm-
kllube» »aa Lichte«, «la »aa Tier Thar », daa « ölt« da» « andbauaa , ein«
y -uptx,rsoll heim iiltgetm-ntschen Zriihlingofest». Auch Storch »nd
Uulkuck bringen at» Voten de« Zrühl »̂ » zum Zeichen ihree Antunst
den Lindern au« der fremde tunt « Eier mit, und im Slawischen ist «*
bU Gan». die di, Dstereier legt, wobei au» bem Wort ,4 «iu * durch
schlechte Aussprache allmählich . Ho-s ' , »Has«, gemorden sein soll.

Damit sin» wie beeeit, bei jenen Erklärungen «ngelangt, mich
denen dt» Eflstrnz de« Osterhasen einfach aus einem Mißverständnis
beruht. Bekanntlich ist Ostara jene geheimnisvolle altdeutsche jrühlings-
gältin, mit der man da, christliche Ostern tn Verbindung gebrach« hat;
auch ihr « am Eier heilig, und an« „Dstara k̂ier" soll dann bo» finn-
les« . Osterhos-Eier ' entstand», frin. '

Mit dieser DenMn, waren natürlich »i, Gelehrt«« nicht znfrioboee,
und st« haben stch redlich den Lapf zerbrochen, um de» Osterhasee, «tn-
eoandfrot aus der M7«h»l»gie der Völker z» „ klären. Man hat ihn
mit d„ keltischen Zruchtbarkeitsgöttin Nehalennta znsammangebracht. al»
Htm  Sttribit rin Hase erscheint, hat den rasch« Hasen „als vqrich-
nun , da. schnollfSGig« « NSrt, jarn . I schon bei den » -»Tr «“ «
du Haft >» Ssintti» der rchstellizkeit iß. vam » ftllt» u  d « hrilige
CUi der Ost - r» feim, aber ml » man schon »SM dies« « chb » nb Arüh.
lingsgöttin fast gar nicht» » riß, ft »riß man von ihre« Aefokg«
noch maniger.

Sicherlich spielt tri »„ merkwürdige« vensendnng des Haft« als
Ostertier sein, außerordentlich rasch» vemnehrun, rin« »meist« » olle,
«ch dann Hai das lnstig» Tnmmelnd„ niedlichen Tier» »m di» »stw-
Nch» Leit aus wies « und gelbern »»»hl de» kindlich»»» Phantast « bi»
Anragungg«g»bm, im gmtm  M-ista, Lee« »« >*ee Spende- be* « Poorim

u
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